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ceeenAllerſeits nadh Stand Geſchlecht undWurden
Hochund Werthgeſchatzte Anweſende.

Awir ietzt der Wohl-Erbaren Viel Ehr-und Tugend
begabten Frauen Frauen Catharinen gebohrnen
Brockmeyerin des Ehrenveſten Vorachtbaren
und Wohlbenahmten Herrn Caſpar Lieberwirths
wohlbeſtallten Cuſtodis zu St. Nicolai, und E. Hoch
weiſen Raths Mehl-Wagers allhier lieb-geweſe

nen EheFrauen ihren Leib zur Ruhe-WStatte begleitet und einer
ſolchen Perſon die nicht nur alt und Lebens-ſatt geweſen ſondern
welche auch die Unruhe und Bitterkeit dieſes Lebens voraus in Jhrer
letzten Kranckheit hauffig genung empfunden die letzte Ehre erweiſen
io haben wir hiebey Gelegenheit zu erwegen: Daß fromme Chriſten
durch den Tod zur rechten Ruhe kommen. Jnsgemein heißt es
von uns Sterblichen: Der Menſch vom Weibe gebohren lebet kurtze
Zeit und iſt voller Unruhe. Unruhe findet ſich bey dem Anfange
unſers Lebens Unruhe bey deſſelben Fortgange Unruhe bey deſſen
Ausgange. Mantcher Menſch heulet mit David vor Unruhe ſei—
nes Hertzens wenn ihn das Gewiſſen angſtet; mancher empfindet
Gemuths-Unruhe wenn er bey ſeinem Reichthum Gluck und Ehren
der Sonne nicht froh wird und keine Ruhe weiß weder hier noch
da wie Salomo redet; manchen incommodiiet beſchwerliche Leibes
Unruhe in ſeinem Beruff und Stande er ſchlaffe oder wache er befinde
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ſich wohl oder übel auf. De Unruhe n S
unſersLebens ſtehet niemahls ſtille. Wenn nun der Glaubige ſein Leben
entdet ſo kommt er zur erwunſchten Ruhe. Muſſen die Ungerechten
die Schuld der Natur bezahlen ſo gehet ihre Unruhe erſt recht an

denn ſie leiden Pein in der holliſchen Flamme und haben keine Ruhe
Tag und Nacht hingegen kommen die Gerechten zum Friede und
ruhen in ihren Rammern. Hier in der Welt ſind ſie vielmahls mitten
unter denen Unglucks-Sturmen gutes Muths ſie haben alleuthalben
Trubſal aber ſie angſten ſich nicht denn bey ihrem JEſu finden ſie
Ruhe fur ihre Seelen; gleich denen im Kaſten Noah welche mitten
in der Unruhe die allerſicherſte Ruhe genoſſen. Weil aber ſolche Ge
muths-Ruhe in dieſem Leben vielmahls geſtohret wird ſo bringt ſie der
ſelige Tod allererſt zur rechten Ruhe. Da ruhen ſie von den Wercken
ihrer Arbeit die ihnen GOtt aufgeleget hatte denn er ſelbſt ſpannet
ſie aus und gibt ihnen den erwunſchten Feyerabend nach welchem ſie.
ſich wie Knechte und Tagelohner geſehnet hatten. Da horet auf der
koſtliche Extract unſers Lebens nach Molſis Stylo zu reden nemlich
Nuhe und Arbeit folglich darf keiner weiter klagen: Wehe mir wie
hat mir der HErr Jammer uber meinen Schmertz gemacht ich ſeuffze
mich mude und finde keine Ruhe. Sie ruhen von allen todten Wer
cken der Sunde; denn wer geſtorben iſt der iſt gerechtfertiget von:
der Sunde. Sie ſind frey von aller Verſolgung und Anfechtung
denn ſie kommen in die Hauſer des Friedens in ſichere Wohnung und
in ſtoltze Ruhe. Summa, es heiſſet von ihnen: Selig ſind die Todten
die in dem HErrn ſterben von nun an ja der Geiſt ſpricht daß ſie ruhen
von ihrer Arbeit denn ihre Wercke folgen ihnen nach. Die blinden Hey
den verſtunden dieſes ſo genau nicht gleichwohl urtheilten ſie daß die:
Menſchen durch den Tod zu einer gluckſeligen Ruhe kamen. Daher ſchreibt

der in der Unruhe des Elendes lebende Ovidius:
Una tamen ſpes eſt, quæ me ſolatur in iſtis,

Hæc fore morte mea non diuturna mala.
Oder

Das iſt noch mein einiger Tron in meinem Elende daßder
Tod meines Leidens werde ein Ende machen.
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—Andceggrge fnir, perrugium ærumnoſæ
vitæ, das iſt: Der Tod iſt ein Hafen oder Ende alles Ubels eine
Retirade des elenden Lebens. Wir Chriſten verſtehen ſolches aus dem
gottlichen Worte weit beſſer und wiſſen daß noch eine Ruhe vorhanden
ſey dem Volcke GOttes. Das iſt eine wahrhafftige Ruhe nicht wie
die pſychopannychiten vorgegeben: Die Seele liege biß auf den jung
ſten Tag in einem tieffen Schlaffe ohne alle Luſt und Empfindlichkeit
welcher Meynung unterſchiedene Griechiſche und Lateiniſche Vater
beygepflichtet auch die Socinianer Wiedertauffer und Arminianer noch
beyfallen; ſondern die im HErrn ſterbenden liegen und ſchlaffen gantz
mit Frieden weil Schmertzen und Seuffzen weg muſſen. Es iſt eine
hochſt-erwunſchte Ruhe nach welcher als nach dem Capite bonæ Spei
bie Frommen ſo offt geſeuffzet:

Komm o Tod du Schlaffes Bruder
Komm und fuhre mich nur fort

Loſe meines Schiffleins Ruder
Bringe mich an ſichern Port;

Es mag wer da will dich ſcheuen
Du kanſt mich vielmehr erfreuen

Denn durch dich komm ich allein
Zu dem ſchonſten JEſulein.

Dleſe Ruhe iſt nicht ſo betruglich wie bey den Welt-Kindern wenn
ſie ſagen: Liebe Seele du haſt einen aroſſen Vorrath habe nun Ruhe
und guten Muth und muſſen doch wohl noch in eben dieſer Nacht

von hinnen; ſondern ſie iſt gewiß weil GOtt ſagt: Die Tage dei
nes Leides ſollen ein Ende haben. Sie iſt uberaus ſanfft und annehm
lich denn wenn die Glaubigen mit Simeon in Friede dahin fahren
ſo halten ſie alsdenn einen Sabbath nach dem andern. Sie wird
niemahls geſtohret weil weder Leid noch Geſchrey noch Schmertzen
alsdenn mehr iſt nachdem das erſte vergangen. Ja ſie wahret unauf
horlich indem die Glaubigen ewige Stille und Sicherheit genieſſen.
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und zu ſolcher Ruhe der Heiligen iſt auch
Schweſter obgedachte Frau Lieberwirthin nunmehro eingegangen.
Jn der Welt war Sie in ſteter Unruhe und hieß auch von Jhr: Muß
nicht der Menſch immer im Streit ſeyn auf Erden und ſeine Tage ſind
wie eines Tagelohners? Jn Jhrem Chriſtenthum hatte Sie nicht mit
Fleiſch und Blut zu kampffen ſondern wie alle Glaubige mit den
boſen Geiſtern unter dem Himmel. Sie ward von Creutz und Trub
ſal viel und offt beunruhiget; Kaum war ein Leiden vorbey ſo ſtund
das andere ſchon vor der Thur. Sie erfuhr was wir ſingen:

Es iſt allhier ein Jammerthal
Angſt Noth und Trubſal uberall.

O wie manchem dem es zumahl nicht nach Wunſche gehet wird es
ſauer 1. 5. 1o. und noch mehr Jahre zu leben geſchweige denn o. Jahr
wie unſrer Seligen! Sie lebte beynahe ein halbes Leculum in der Ehe
da Sie denn zwar von der Hand ihres Gottes viel Gutes genoſſen
aber auch nicht wenig leibliche Trubial empfunden voraus da Sie 9.
mahl Kinder Mutter geworden und folglich viel Unruhe Sorge
Muhe und Schlaf-loſe Nachte gehabt. Gott gonnete Jhr zwar
manche Gemuths-Ruhe und Vergnugen da es auch von Jhr hieß:
Wohl der die Freude an ihren Kindern erlebet! Denn Sie hat mit
Beyhulffe Jhres geliebten Ehegattens durch Gottlichen Segen aus
Jhren am Leben gebliebenen Sohnen ſolche Leute gezogen die GOtt

imn ſeiner Kirche und Gemeine ruhmlich dienen oder zu dienen geſchickt
ſind welche in offentlicher Schule Gottes Ehre befordern welche im
gemeinen Leben ihrem Nechſten nutzen; und die einige Tochter danckte
Jhr auch vor treue Erziehung und gute Verſorgung; Allein ſolche Jhre
Freude wurde der erlebten Todes-FFalle nicht zu gedencken durch
mancherley beſchwerliche Kranckheiten in Jhrer Familie, durch viel
Muhe und Arbeit und durch ander Ungemach offt verſaltzen ſonderlich

da Sie das letzte mahl anderthalb Jahr lang ſeuffzen muſte: Er
ſauget mich durre aus du macheſt es mit mir ein Ende den Tag fur
Abend. Da ſind Jhr der elenden Nachte und gewiß auch der elen
den Tage viel viel geworden. Sie hatte viel Unruhe an Jhrem
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Zelbe indem wd nach vertrockneten wie ein Schetbe;

und noch dazu vergeblich verwendet; und Jhr Gemuth war offt nie—
dergebeuget zur Erden wenn Sie von einer Morgen-Wache biß zur
andern auf Beſſerung wartete. Doch faſſete Sie Jhre Seele in Gedult
und wolte gern des HErrn Zorn tragen weil Sie wider ihn geſun—
diget hatte. Sie wuſte: Es ſey ein koſtlich Ding gedultig ſeyn und
auf die Hulffe des HErrn hoffen 2c. Jhre groſte Freude war daß
Gie ſich zu Gott hielte denn bey ihm ſuchte und fand Sie erwunſchte
Ruhe und ſeine Troſtungen ergotzten Jhre Seele. Da Sie auch von
Jugend auf Gottes Wort herztzlich geliebet und einen groſſen Reich
thum herrlicher TroſtSpruche geſammlet hatte ſo erinnerte Sie der
Heilige Geiſt alles deſſen und beruhigte Jhre Seele. Daher war Sie
auch in Jhrem groſten Leiden gelaſſen und wartete mit Verlangen
auf Jhres Leibes Erloſung. Hatte Sie gleich von deren baldigen Erfolg
keine ſo beſondere Verſicherung wie der hochſelige Hertzog Johann
Wilhelm zu Sachſen welcher auf ſeinem Krancken-Bette im Schlaff
unter andern einen Engel geſehen auf deſſen Rucken geſchrieben war:
Bringet mir dieſen zur Ruhe; ſo troſtete Sie doch die gewiſſe
wvoffnung zu rechter Zeit ſolche zu erlangen drum ſagte Sie mit der

Rirche Gottes:gRuh wirſt du mir beſcheren

Rach meinem Elend groß
Annehmen mich mit Ehren

Vom Joch geſpannet loß c.
Und zu dieſer rechten Ruhe hat Sie Gott am verwichenem Donner
ſtage durch einen ſanfften und ſeligen Tod gelangen laſſen ſo daß
man auch auf Jhr Grab diejenigen Worte jetzen konte welche
auf einem gewiſſen Epitaphio zu Mayland ſtehen: Quæ nunquam
quievit, hie quieſcit, die in ihrem Leben zu keiner Ruhe gelangen
konte die ruhet allhier. Nun klaget zwar der ſchmertzlich-betrubte
Herr Wittwer Herren Sohne Frau Tochter Eydam Frau Schwie
ger; Tochter und Kindes-Kinder uber das Ableben der nunmehro
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Seligen weil ſie an Jhr eine reipective getreue Ehegattin Miter/ J
Warterin Beterin Beratherin Verſorgerin und Muſter der Gott
ſeligkeit Gedult und anderer Tugenden verlohren; Allein wenn
Sie bedencken daß die Selige durch den Tod zur rechten Ruhe ge—
kommen da Sie hingegen noch in der Unruhe dieſes Lebens ſtecken
ſo haben Sie mehr Urſach Ihr zu gratuliren als Jhren Abſchied zu
beklagen. Jhr iſt uberaus wohl denn Jhre Seele lebt bey Gott
und Jhr matter Leib ſchlafft und ruhet nach vieler Muhe und Arbeit

wohl biß auf den Jungſten Tag. Jhr Todiſtgut wegen der Ruhe
beſſer wegen der glucklichen Berwechslung am allerbeſten wegen der
ſeligen Sicherheit wie Bernhardus redet. Jhre eigene Seele als der
beſte Freund des Leibes betrubt ſich nicht uber ſeine Erkaltung
denn ſie weiß er ruhe ſanfft iedoch vergiſſet ſie auch ſeiner nicht ſon
dern freuet ſich daß ſie wieder mit ihm ſoll vereiniget werden; gleich
einem Mann welcher ſeiner todt-krancken Frauen durch einen bewahr

ten Artzt einen Schlaff-Trunck zu ihrer Geneſung geben laſſet
hierauf aber mit dem Medico in einem ſchonen LuſtGarten ſich er
gotzet indeſſen aber immer nach Hauſe dencket und ſich freuet daß er
ſeine Ehegattin nun bald geſund bekommen wetrde wie dieſes Gleich
niß der ſelige Herr D. Ph. Nicolai in Theoria vitæ æt. 4. c. i2. gebrau
chet. Die ſamtlichen Leidtragenden ſind verſichert daß nicht nur der
bereits betagte Wittwer ſondern einer nach dem audern von Jhnen
zu ſeiner Zeit durch den Tod zur rechten Ruhe kommen und der Seli
gen Jhre Gluckſeligkeit mit genieſſen werden. O wohl demnach unſrer
ſeligen Frau Mit-Schweſter denn nunmehr hat Sie alles Elend
vergeſſen Sie iſt kommen aus groſſen Trubſalen und Gott ſelbſt
wiſchet alle Thranen ab von Jhren Augen. Der Gott des Troſtes
der uns troſtet in aller unſrer Trubſal verfiegele ſolches in derer ſaumt
lichen Leidtragenden Hertzen er beruhige Jhre unruhigen und bekum

merten Gemuther durch den Troſter den Heiligen Geiſt und laſſe
Sie allerſeits dermahleins durch einen ſeligen Tod zur

rechten Ruhe kommen!
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As anlanget unſerer Wohlſeligen Frau MitSchweſter
Frauen Catharinen Hr. Caſpar Lieberwirths
wohlbeſtallten Cuſtodis zu St. Nicolai, und E. Hoch
Edlen und Hochweiſen Raths Mehl-Wagers allhier
geweſenen nunmehro ſeligen Ehe-Frauen ehrliche
Geburth Chriſtlich-gefuhrtes Leben und ſeligen

Abſchied aus dieſer Welt;
So iſt dieſelbe allhier zu Torgau Anno 165r den8 April. ſt.n. Abends

um 10. Uhr an dieſe Welt gebohren worden. Jhr Vater iſt geweſen
Tit. Herr Friedrich Brockmeyer furnehmer Burger und Vier
telsmeiſter allhier; die Mutter aber Frau Catharina des Geſchlechts
eine Guntzin. Von dieſen Jhren Eitern nun iſt Sie bald nach Jhrer
leiblichen Geburth zur Geiſtlichen Wiedergeburt) befordert durch die
veilige Tauffe dem HErrn Chriſto einverleibet und mit dem Nahmen
Catharina in das Buch des Lebens eingeſchrieben auch nachgehends
zu allen Chriſtlichen Tugenden Jungfrauen wohl:anſtandigen Wiſſen
ſchafften und Hauslichen Verrichtungen auferzogen und angefuhret

worden.Nachdem GSie das 22ſte Jahr Jhres Alters zuruck geleget hat
GSie ſich durch GOttes ſonderbare Schickung auf Rath und Einwilli
aung Jhres ſeligen Vaters Anno 1674 den 7 Auguſt. in ein Chriſt
üch Ehegelobniß einaelaſſen mit obgedachten itzo ſchmertzlich-betrubten
Wittwer Herr Caſpar Lieberwirthen welches den e5 Octobr.
beſagten Jahres durch Prieſterliche Copulation vollzogen worden.
In olchem Eheſtande nun den Sie durch GOttes Gute uber a8 Jahr
friedlich und Gottgefallig gefuhret ſind neun Kinder als funff Sohne
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Tochter ihrer wohlſeligen Frau Mutter langſt in der Seligkeit voran
gegangen. Die ubrigen funffe aber ſind noch am Leben und geben
derſelben das Geleite zu Jhrer Ruhe. Statte. Dieſelben ſind Herr
Johanu Friedrich Lieberwirth wohlbeſtallter iungfer-Schulmeiſter
allhier welcher mit Frau Marien gebohrnen Schonin neun Kinder
nenilich zwey Sohne und ſieben Tochter gezeuget darvon noch ein
Sohn und vier Tochter im Leben ubrig. 2 Frau Anna Sophia
die an Meiſter Johann George Heynen Burger und Weißbe
ckern allhier verheyrathet und drey Kinder nemlich zwey Tochter (von

welchen die andere verſtorben) und einen Sohn zur Welt gebracht.
z) Herr M. Johann Chriſtian Lieberwirth wohl-verordneter
Faſtor Subſtitutus in Krommhermersdorff bey Tzſchopau welcher
abweſend den Todes-Fall ſeiner ſeligen Frau Mutter beklaget und mit
Fr u Johannen Chriſtianen weyland Tit. Herr M. Cadners
ZW hlverdient- geweſenen baſtoris in Cotta bey Pirna nachgelaſſe—
nen Tochter einen Sohn gezeuget ſo am Leben. 4) Meiſter Johann
Caſpar Lieberwirth Burger und Tuchmacher allhier weicher mit
Frauen Sophien weyland Herr Chriſtoph Marbachs geweſe
nen Schulmeiſters in Beckwitz Tochter vier Kinder als zwey Sohne
und zwey Tochter gezeuget darvon ein Sohn bey GOtt. Endlich
5) Herr M. Johann George Lieberwirth Corrector in denen
Wittenbergiſchen Buchdruckereyen der auch mit Frau Catharinen
Sophien weyland Tit. Herr Andreæ Barths Jur. Vtr. Licentiati
und Practici in Wittenberg hinterlaſſenen Tochter einen Sohn und eine
Tochter gezeuget ſo aber beyde verſtorben.

Sonſten iſt bekandt daß unſere ſelige Frau MitSchweſiter Jhren
Lebens-Wandel ſo viel in dieſer menſchlichen Schwachheit moglich
Chriſtlich undGzott-gefallig gefuhret. Krinen Menſchen hat Sie mit
Willen beleidiget ſondern ſich vielmehr gegen jedermann fried-liebend
bezeiget auch die Jhr zugefugte Beleidigungen mit groſter Sanfftmuth
vertragen und von Hertzen vergeben und vergeſſen; dem offentlichen

Got.es-Dienſte hat Sie zum offtern beygewohnet ſich zu rechter Zeit
mit bußfertigen und glaubigen Hertzen zum Beicht-Stuhl und heiligen
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ñ n u ül 2nucndmn ah engennen oſche ũ cheg auch noch am letzt, verwichenen
Novembr. als an Jhrem Nahmens-Tage auf Jhrem Siech-Bette mit
groſter Andacht genoſſen. Jhren Ehemann hat Sie treulich geliebet
und bey zugeſtoſſener Unpaßlichkeit ſorgfaltig gewartet Jhren Kindern
iſt Sie mit guten Cenpeln furgegangen hat brunſtig vor derſelben
Wohlfahrt gebetet ünd ſie nebſt Jhrem lieben Manne in der Furcht
Gottes zu allen Guten erzogen und wiſſen dieſe ſich nicht zu erinnern
daß ſie von ihrer liebſten nunmehro ſeligen FrauMutter Zeit JhresLebens
den allergeringſten Fluch oder Schwur gehoret. Dahero wie Sie von
allen ietzt ſchmertzlich vermiſſet wird alſo ware Sie im Leben gerne
noch langer geſehen worden. An Creutz hat es Jhr nicht gemangelt
doch hat Sie ſolches als Gottes vaterliche Zuchtigung erkennet und
ſich durch Geiſtreiche Geſauge und krafftige Troſt-Spruche auf—

gerichtet.Was endlich Jhre Kranckheit und ſeliges Ende anbelanget ſo hat

GoOTJ Sie vor ohngefehr anderthalb Jahren mit dem Morbo Ne—
phritico heimgeſuchet. Ob nun gleich viele Herren Medici daruber
conſuliret auch keine Mittel das Malum zu heben geſparet worden
es ſich auch etliche mahl zur gewunſchten Beſſerung angelaſſen ſo hat
es doch keinen Beſtand gehabt weil vermuthlich innerliche Ulcera vor
handen; die Kraffte haben vielmehr von Tage zu Tage abgenom
men zumahl ſich offters Geſchwulſt ſchwerer Huſten und ſonder—
lich am verwichenen 27 Junii gleichſani ein Erbrechen gefunden da Sie
in etlichen Tagen nicht das geringſte wedet von Speiß noch Tranck ge
nieſſen konnen. Weil Sie nun wohl gemercket daß Jhr Lebens, Ende
herannahe hat Sie ſich in GOttes gnadigen Willen ergeben denſel—
ben vielmahls um ein ſeliges Simeons-Stundlein angeruffen und an
die Jhrigen dergleichen zu thun und vor Sie zu beten offters begeh
ret. Endlich da alle Kraffte ſchon weg haben ſich am Montage
im lincken Schenckel noch hefftige Schmertzen geauſſert da Sie denn
Jhre Zuverſicht und Vertrauen aufs neue zu dem barmhertzigen GOtt
gerichtet; worauf Sie an letzt- verwichner Mittwoche von Jhrem
Herrn Beicht-Vater eingeſegnet worden da Sie ſich denn als eine
im Tode getroſt Gerechte finden laſſen. Ob Jhr gleich die Sprache
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 n wag war J eu fie J z34 3 im x tern m h er 9
JEſu komm! Ach! mein JEſu tomm! Jngleichen wenn
Sie von Jhren gegenwartigen Kindern ſonderlich in der letzten Nacht
gefraget ward Was Sie heaokero? Anm A νö:

Nun ruhet ſie von aller Jhrer Arbeit
und wir ruffen Jhr zuguter letzt zu:

Run Sel ge tuhe wohlund frey von allen

Leiden
Sie Seel ergotzt ſich ſhon an ſuſſen Him

melsFreuden
Zein Leib ſoll ſanffte ruhn in ſeiner kuh

len Grufft
Biß der PoſaunenSchhall ihn zu dem

Leben rufft.
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Wig werden die erfreut ſo im HErren ſelig
ſterben

Denn von ſolchen ſpricht der Hochſte: Es ver
wandle ſich ihr Thun

Jhre Wercke folgen nach; wenn ſie GOttes Reich ererben
Werden ſie nach ihrem Jammer von der Arbeit ſuſſe ruhn.

Was vorElend haſt Dunicht liebſte Nutter ausgeſtandẽ?
Was vor Muhe was vor Plagen haben Deinen Leib

gedruckt?
Du warſt offtermals verknupfft mit viel Creutz und Kum

merBanden;
Aber nun haſt Dugeſieget und wirſt ewiglich erqvickt.

Drum ſo ruhe MutterHertz nach dem uberſtandnen
Leide

Biß Dein JEſus nach der Ruhe Deinen matten Leib
erweckt

Der ſchon Deine Seele ſpeißt auf der frohen Himmels

Wod//eyne
und dieſelbe mit dem Rocke der Gerechtigkeit bedeckt.

Offtmals war das Firmament meiner Wohlfarth ziemlich
trube

Aber Dein Gebet und Seuffzer lieſſen meine Bruſt nie

matt.
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rp J ſte ſaaernObgleich Dein Abſchied und Sterben will von Hertzen
wehe thun

Daß wir wiſſen wo Du biſt oben bey den Cherubinen
Daindeſſen die Gebeine in der Erden ſanffte ruhn.

Ja wir hoffen alleſammt dieſe Frende au erlangen
Drum komm bald du Schlafes-Bruder ende unſre

Muh und Pein
Daß wir mit der Seligen ewig in dem Himmel prangen

Auch mit nechſten als die Kinder ohne Leiden bey Jhr
ſeyn.

Nit dieſen wolte ſich uber das ſelige Abſter—
ben ſeiner Hertz-innigſt geliebten Frau
Mutter troſten ein ſchmertzlich-betrubter

Sohn

AM. Joh. George Liebertrirth.



Bey dem Grabe
Der Wohl--Erbaren Viel Ehr-und Tugendbegabten

FRAlENM,
Frauen Katharinen/

sb. Vrockmeyerin/
Tit. OERRN

Kaſpar Kieberwirths/
Wohlbeſtallten Cuſtodis zust. Nicolai, und E. Hochweiſen

Raths Mehl-Wagers in Torgau

Viebgeweſenen Ehe-rauen
Welche

Den 10 Decembr. Anno 1722. nach einer mit groſſer Gedult
ausgeſtandenen langwierigen und hochſtbeſchwerlichen Kranckheit in

ihrem JEſu ſanfft und ſelig verſchieden, und den iz. darauf mit Chriſtlichen
Cetemonien jur Erden beſtattet wurde,

JWolten

Fhrer Siebwertheſten
RKeſpective

Ferau Mutter und Broß-Mutter
Die Kindliche Liebe und letzte Treue mit folgenden Zeilen

beweiſen

Nachgeſetzte ſchmertzlichbetrubte

Fohne.
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Sacr  RU wirſt/ Wohlſelige nunmehr von uns ge
ſſri en

Und nach gekampfften Kampff eilſt Du dem
Grabe zu.

Wir waren allbereit zu wunſchen hochſt befliſſen
So geheſt Du annoch im alten Jahr zur Ruh;

Wir dachten neues Gluck mit Dir bald zu erleben
So kleidet uns Dein Tod in tieffes Trauren ein

Und muſſen fur den Wunſch uns Condolenzen geben
Eh wir im Neuen Jahr beyſammen konten ſeyn.

Was aber wollen wir betrubte Kinder machen
Dauns des Hochſten Hand die tieffen Wunden ſchlagt?

Er handle wie er will in allen unſern Sachen
Weil er die Helffte ſelbſt der ſchwerſten Laſten trägt.

Und dieſes ſoll auch uns in unſerm Creutz verpflichten
Daß wir alleine GOtt in allem halten ſtill

Er kan in kurtzer Zeit uns wiederum aufrichten
Drum ſoll der Wahlſpruch ſeyn: Er maghes wie

er will.
Dieſes ſchrieb ſeiner liebgeweſenen Frau

Nutter zu ſtets-wahrendem Au
dencken

Johann Friedrigh Lieberwirth.



Ke Ror OTT meynts von Hertzen gut ob wir es ſchon nichtR

11 dencken
 J

iom Und ſeine Wunder ſehn mit fremden Augen
an

Es ſcheint als wolt er zwar ſich offters von uns lencken
Und ſey es ſchlechter Dings um unſer Wohl gethan;

Doch eh wirs uns verſehn ſoſteht er uns zur Seiten
Seinallzutreues Hertz beut uns die Vater-Hand

Und fuhret uns aus Noth zu neuen Himmels Freuden
Aus einem Labyrinth in das gelobte Land.

Sie hat Wohl-Selige diß allzuwohl erfahren
Daß GOT1 es gut gemeynt ſo wol bey Gluck als Noth

Und zwar zu jeder Zeit von Jhren jungen Jahren
Bis in das Alterthum ja gar in Jhrem Tod.

Zwar ſchien es offtermals als hatt GOTT Sie verlaſſen
Und ſey ſein Vater-Hertz in Stein und Stahl verkehrt

Es fieng das Glucke an bey Zeiten Sie zu haſſen
Jhr ward der Jugend Luſt auf manche Art geſtort.

Die Zeit leid'ts ietzo nicht weitlaufftig zu erzehlen
Wie Sie nicht allemahl das gute Gluck erfreut

Denn Chriſten tan es nicht an Creun und Aengſten fehlen;
Es traff Sie uberhaupt viel groſſes Hertzeleyd

Wie Jhre Lebens-Zeit ſo kurtz vor Jhrem Ende
Da GOTT mii Kranckheits-Laſt Sie letzlich hat belegt;

Wie hub Sie da zu dem die abgematten Hande
Der einig durchs Gebet zur Hulffe wird bewegt?

Sie ſeuffz te nach der Ruh wenn ſich der Abend zeigte
Doch hielte Sie hievon die Kranckheit ſelbſten ab

Bis endlich all Jhr Creutz ſein Ende mit erreichte
Und ſchickte Jhren Leib zum langſtgewunſchten Grab.

C 2 Allein
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d en
Hat einig GOTTes Hand Jhr zeitlich zugeſchickt:

Denn dieſe ſchlaget zwar doch heilet ſie auch Wunden
Nach Angſt und Traurigkeit wird Hertz und Seel ergvickt.

Drum wuſt es GOTT mit Jhr auch alſo qut zu machen
Er zeigt Jhr nach dem Sturm ſein holdes Angeſicht

Daß Miund und Hertze kunt bey gutem Glucke lachen
GO.T andert Jhren Stand doch Sie Jhr Hertze nicht.

Denn Jhr Gemuthe war bey gut und boſen Tagen
Gluck und auch Ungemach zu dulden ſchon gewohnt

Sie kunte Boß und Gut mit gleichem Muth vertragen
Und dieſe Tugend ward auch ſeliglich belohnt.

Nun gehet dieſes Jhm herr Vater recht zu Hertzen
Er kranckt ſich im Gemuth Jhm zittert Hand und Fuß

Die Augen thranen Jhm und mehren Seine Schmer—
tzen

Daß Er im Alter nun ſo einſam leben muß.

Es iſt als hort' ich Jhn die Jammer-Worte ſagen:
Wer iſt der fernerweit mir wird zu Handen gehn?

Wem werd ich meine Noth in meinem Alter klagen?
Jch muß nun hochſt-betrubt und gantz verlaſſen ſtehn.

Wen hab ich der mein Haus in Ordnung dirigiret?
Wer ſteht mir ſonſten bey da ich ein Wittwer bin?

O Schmertzens-voller Fall! wie haſt du mich geruhret!
Jch gehe wohl auch bald zur Selgen Mutter hin.

Doch ſteh Er in Gedult! Es iſt des Hochſten Wille
Den nie ein Sterblicher zu hindern fahig in

Dem halt Er unverzagt bey Seinem Creutze ſtille
Go.T hat noch nie etwas zu unſerm Fall erkießt!

Viel



Vielmehr erweiſt er uns daß er es hertzlich meyne
Und ſeine Hand iſt ſtets auf unſer Heyl bedacht

Er trancket uns zwar ofſt mit bittern Wermuth. Weine
Der aber Seel und Geiſt aufs neue lebend macht.

Die liebſte Mutter hat den Kampff nun uberſtanden
Da Sie mit Fleiſch und Bluiut /mit Welt und Tode

rang;Sie iſt nunmehro frey von allen Kranckheits-Banden
Die vorhin offtermahls dem Hertzen machten bang.

Sie hat den Glaubens-Sieg ſtandhafftig auch erlanget
Und triumphiret nun in froher Ewigkeit.

Sie kan vor GOTTes Thron mit Ehren Cronen prangen
Jhr Heyland legt Jhr an das reine Ehren-Kleid.

So geh dann, Selige und nimm die Himmels-Krone/
Die Dir Dein Troſt Dein Theil und Dein getreuer

GOttReicht aus der Vater-Hand zu einem Gnaden-Lohne
Nach uberſtandnem Kampff und ubergroſſer Noth!

Dein Segen wird doch auch in Ewigkeit bekleiben

Den Deinigen ven'n Du ihn vielmahls haſt geſchenckt.
Der kan zum veſten Troſt uns allen auch verbleiben

Bey unſrer Traurigkeit darein wir ſind verſenckt.

Jhm und ſeinem lieben Herrn Vater
auch ſamtlichen Anverwandten

zum Troſt ſchrieb dieſes in Eyl

AM. Johann Chriſtian Lieberwirth
Paſtor zu Krommhermersdorff bey

Tſchopau Chemnitzer
Inſpection.
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ſchrecken
Ober mit Feuergleich der Erden hefftig draut

Es kan kein grauſer Sturm nie groſſte Noth er—

wecken
Ob er viel Ungluck wohl zu ſtifften iſt bereit

Als wenn o Hertzeleyd! die Reden ſo erſchallen:
Die Mutter iſtnuntodt ach! acqh! ſie iſt nun

todt!J

Da muß dem Kinde ja wohl aller Muth entfallen
Da hort und ſieht man nichts als lauter Angſt und

Noth.
Ach! Liebſtes Mutter-Hertz! ich weiß von Noth zu

ſagen
Die mir Dein ſelger Tod junaſthin erwecket hat;

Jch kan vor Wehmuth ietzt den Schmertz nicht lange kla

gen
Der Kiel fallt aus der Hand die Finger werden

matt
Daß ich nichts weiter kan als dieſes anher ſetzen:

Ruh ſanffte Mutter-Hertz genieſſe tauſend Luſt
Dein Heyland wird Dich nun im FreudenReich ergotzen

Da uns vor Luſt nur Laſt auf Erden iſt bewuſt.

Mit dieſen wolte ſeine hertzliche Liebe gegen ſeine
Wohlſeliae Frau Mutter an den Tag legen
und Derſelben die letzte Ehre erweiſen

Johann Caſpar Lieberwirth.
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it noch uhlhuvb iernenrennen/
Deg v Ian nunmehro von mir trennen

Die Groſſe-Mutter will zu ihren Vatern gehn
Und ihrem Leibe nach in Sarg und Erde ſtehn.

Gewiß das iſt ein Schmertz der in die Seele dringet/
Und eine Thranen-See aus Hertz und Augen zwinget.

Ach GOTT! wie beugſt du uns wie harte ſchlageſt du?
Ach richt uns wieder auf! ach bind die Wunden zu!

Und das verſprichſt du auch: Drum laſſen wir dich walten.
Du aber wolleſt mir hinfort zum Troſt erhalten

Die Eltern und die Freund die ietzt am Leben ſind
So ſteht es mit mir wohl als einem Kindes-Kind.

Seiner lieben Frau Groß-Mutter ſolte und wolte
bey ſeiner zarten Kindheit den letzten Gehorſam

und ſchuldige Liebe erweiſen

Khriſtian Siegemund Lieberwirth.

ch habe kaum die Welt vor kurtzer Zeit erblicket
Cod ESooreißt der blaſſe Tod mir eine Freundin hin
Die offt mit Rath und That der Eltern Bruſt ergvicket;

Das machet uns betrubt und kranckt den treuen Sinn.
Die GroſſeMutter ruht nun ſanfft im kuhlen Sande

Getießt in Ewigkeit die angenehmſte Luſt
Sie levet allbereit in hochſt-beglucktem Stande

Da uns hingegen nichts als Creutz und Noth bewuſt.
Wir gonnen Jhr die Ruh und warten mit Verlangen
Bis wir in Herrlichkeit bey Jhr dort konnen prangen.

Muit dieſen beehrte ſeine ſelige Frau Groſſe-Mutter
zum letzten Andencken ein unmundiger Enckel

Johann George Heyne.



So dĩ m cmn icdenWirthD IærnDDe treuer
Hirt;

SJE wenydet hochſtvergnugt auf Edens Wolluſt.Auen
Und kan im Wercke mehr als alle Welt hier ſchauen.

Gantz recht! Wer ſo wie SJE die liebe Wirthin

beißt
Die ſich der Erden Wuſt und Eitelkeit entreißt

Die Glaub und Lieb und Creutzim Hertzen wohl be—
wirthet

Zum Hoſianna ſichß mit Palmen hat geuurtet;
Die geht als Schafchen recht dem groſſen Lam—

me nach
Genießt nach Wolcken Licht und Wonn auf Unge—

chman.
JyR Andacht trafs: Der Sieg wird weiſſe Klei

der tragen;
Sie ſiegt: Man darff nur nach dem Buqh des Le

bens fragen.
Der Wohlſeligen ſeiner ehemahligen Wohlthaterin

zum guten Andencken und Ehren fugte dieſes
eiligit hinzu ein dem Lieberwirthiſchen Hauſe
ergebner Freund

M. Michael Herrmann.4Aß hoc ſ
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